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Mgentfiite

Dtgan ber f^mctjctif^ctt Sltmee.
Mm. 3o^töattfj.

ftx Sdjtuft;. Pttlttürjettfdjrift XLHI. Solang.

.Bafel. 17. 3Mta 1877. Mr. 11.
@rf$etnt in t»B<$entIidjen Wummern, ©er SßretS per ©emefter tft franlo burctj bie ©djlueij gr. 3. 50.

©ie Seftedungen roerben bireft an „Uemto »djroabe, JJerlo9sbudjl)antiliitt8 in Safel" abreffirt, ber Setrag roirb bei ben
auSroärtigen Slbonnenten burdj SRadjnaHme erHoben. Stn SluSlanbe neHmen ade Sucfjtjonblungeti Seftedungen an.

Serantroortlictjer SRebaftor: SWajor bon @ Igger.

3ftt|jaü: ©er rufpfdje Slngrlff unb ble türfifdje SertHcltigung. (gortfcfeung.) — Uebet ble ©runtjüge eine« eibg. SWilitär»
©efefebudje«. (©djluf.) — Dr. ©. #. griebridj gränfet: Bibliotheca Medicinae Militaris et Navalis. — Sl. ». Saijfcn:
griebridj« be« ©rofen SeHren »om Äriege. — Sanbeäfunbe be« Äönfgreidj« ©almatien. — $efnrldj Utjl: gelbbefepigung. — Seit»

faben für ben Unterrfdjt in ber ©ienpfenntnif.— #ofee: ©er ©lenp ber SorpoPcn. — ©Ibgenoffenfebaft: Sunbe«ftabt: ©ntlaffung.
VIII. ©l»ipon. ©(bw»j: SJaffenplafe. ©djaffbaufen: ©ie ©itnftbüdjtein. Weuenburg: ©le DfPjler«gefedfdjaft btr ©tabt. —
Slu«lanb: ©eutfdje« Wcldj: Uebungen bc« Seutlaubtcn>©tanbc«. Defterreid): SWIlltätlfdje ©cfcHäftäotbnung unb Serelnfadjung.
©eber.fblätter. Wuflanb: Stmbulanjen. — Serfdjicbene«: ©le englifdjen Dfpjicr«»©pcifeanftalten. ©ngllfdje Serfudje mit Se«
Iagctung«»@cfdjüfecn. ®d)wimm»Slpparat füt Sßferbe» •

Xtx rttffifdje Angriff uttb bte türlifclje
Sertljeibtgttttfj.

(gortfefeung.)

b. Sltn ©djroarjen SReere.
©aä mögliche, felbfl roaHrfdjeinltdje ÄttegStHeater

am ©djroarjen Weexe begreift bie auägebeHnten

Äüftenftridje non ber ÜRünbung beä ©niefter bis

ju bett ©üb-SlbHängen beä Faufafuä in fid). Sie
tnilitärifd)e SBebeutung ber fübrufflfdjen ©eepläfee,

roeldje bte SBeHerrfdjung beg ©djroarjen ÜReereä

ermöglidjen foüten, ift ©eitenä ber ruf fifdjen, roie

türfifdjen Regierung nie oerfannt, unb eä barf
batjer nidjt SBunber neljmen, roenn fid) bte trolle

Slufmerfjamfeit ber FriegfüHrenben auä) biefen

©egenben juroenbet.
©ie beiben £auptplafee ber grofeen Sefeftigungä»

jone ftnb bie geftungen ©ebaftopol unb SRifolafero.

erftere ift auä bem ÄrirnnvÄrtege non 1854/55
aUen Sefern fattfam befannt. Sefctere roirb eä

roeniger fein, obtooljl eä gegenroärtig alä erfteä

©ee»$BoUroerf SRujjlanbä am ©djroarjen Weexe gilt
unb ©ebaftopol überflügelt Ijat.

SRifolafero, am Stman (SBufen) beä Stßug gelegen,

borf alä ©cfcluffelpunft beä beffarabtfdjen Äüften*
lanbeä angefeben roerben.

©eine Sage, am nörblidjen ©nbe beä 60 Äilo»
meter langen, mit ber SBudjt oon (SHerfon (ber
ÜRünbung beä geroaltigen ©nteper) in SBerbinbung

ftetjenben 33ug=Siman ift bie benfbar günftigfte
für einen Äriegäljafen, in meinem, unbeläftigt oon
eoentueüen Singriffen frember flotten, ber 33au

oon ©Riffen unb bie £>etfteHung fonftiger mari»

timer (Sinridjtungen betrieben roerben fann. Sllle

fottificatorifdjen ÜRittel ftnb angeroanbt, um ben

SBlafc — mit SBejug auf feine SBidjtigfeit — auä)

roirflid) jum erften ©ee=33oÜroert ©üb=9iuf}lanb§

gu ergeben unb feine Sßiberftanbäfraft auf ben ^öd^ft

mögli^en 'Bunft ju bringen.
3n weitläufigen Sltfenalen unb auf auägebeHnten

SBerften ift man unauägefetjt tbätig, ben SBebarf

an fdjroimmenben ÄriegäMitteln ju beefen; ble

5Runitionä=©epotä reidjen auä, um fämmtlidje
Äüften»S8efefttgungen ju oerforgen, unb ein reidj«
galliger ®ejdjüfe=SBarf fetjt bie Seitung ber Äüften»
SSertheibigung feberjeit in bie Sai*e, ben einen ober
anberen SBunft ju oerftärfen. — SBon ber ©eefeite
tjer ift ber geftung feljr fdjroierig anjufommen,
roeil bie fdjmale ©infatjrt in bie SBuctjt oon (J^erfon
erft forcirt roerben mufj; bie Sanbfeite bagegen

finbet iljren beften ©djufe in ber SBefdjaffenljeit beä

umllegenben Serrainä. SBon ben Ufern beä ©nieper
auägetjenbe, unabfeHbare Sümpfe unb JJtoljrfelber
bebeden bie ganje ©egenb um SRifolajeto Herum,
unb eine 3>noafionä»Slrinee blatte erft faft unüber«

roinblidje ©djroierigfeiten ju befiegen, beoor fie oon
biefer ©eite Her etroaä gegen ben Sßlafe ju unter*
netjmen oermag.

©ie ermähnte fdjmale (Stnfaljrt in bie ©^erfonefer
SBudjt roirb oon jroei ftarfen @ee=geftungen gebetft,
Otfdjaforo unb Üinburn, oon benen bie erftere an
ber beffarabifdjen .Rufte unb bie jroeite gegenüber

auf ber SBujoroafa'fdjen Sanbjunge beä 5Rogaiifdjen

©teppenlanbeä liegt, ©egen bte ©eefeite ju ift bei

beiben Sßläfcen Sllleä aufgeboten, um einen Slngriff
faft unmöglidj ju madjen, gegen einen Slngrlff oon
ber Sanbfeite Her roirb aber Otfdjaforo burd) ©ümpfe
unb feHr ungangbareä Serrain, unb Äinbttrn burd)
flReereäarme unb Kanäle gut gebetft.

Sludj (SHerfon, an ber ÜRünbung beä geroaltigen

©nieper liegenb unb ebenfallä burdj bie beiben

©ee»$eftungen gegen feben bireften Slngriff ge*

fidjert, Hat oon feHer ben SRuf befeffen, jiemlid) oer»

tHeibigungäfäHig ju fein, ©ie SBelege auä ber ®e«

fdjtdjte jur Segrünbung biefeä SRufeä, jumal au3
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Der russische Angriff uud die türkische

Vertheidigung.

(Fortsetzung.)

d. Am Schwarzen Meere.
Das mögliche, selbst wahrscheinliche Kriegstheater

am Schwarzen Meere begreift die ausgedehnten
Küstenstriche oon der Mündung des Dniester bis

zu den Süd'Abhängen des Kaukasus in sich. Die
militärische Bedeutung der südrusstschen Seeplätze,

welche die Beherrschung des Schwarzen Meeres

ermöglichen sollten, ist Seitens der russischen, wie

türkischen Regierung nie verkannt, und es darf
daher nicht Wunder nehmen, wenn stch die volle

Aufmerksamkeit der Kriegführenden auch diesen

Gegenden zuwendet.
Die beiden Hauptplätze der großen Befestigungszone

sind die Festungen Sebastopol und Nikolajew.
Erstere ist aus dem Krimm-Kriege von 1854/55
allen Lesern sattsam bekannt. Letztere wird es

weniger sein, obwohl es gegenwärtig als erstes

See-Bollwerk Nußlands am Schwarzen Meere gilt
und Sebastopol überflügelt hat.

Nikolajew, am Liman (Busen) des Bug gelegen,

darf als Schlusfelpunkt des bessarabischen Küstenlandes

angesehen werden.

Seine Lage, am nördlichen Ende des 6(1

Kilometer langen, mit der Bucht von Cherson (der

Mündung des gewaltigen Dnieper) in Verbindung
stehenden Bug-Liman ist die denkbar günstigste

für einen Kriegshafen, in welchem, unbelästigt von
eventuellen Angriffen fremder Flotten, der Bau
von Schiffen und die Herstellung sonstiger mari
timer Einrichtungen betrieben werden kann. Alle
fortificatorischen Mittel sind angewandt, um den

Platz — mit Bezug auf seine Wichtigkeit — auch

wirklich zum ersten See-Bollwerk Süd-Nuhlands

zu erheben und seine Widerstandskraft auf den höchst

möglichen Pnnkt zu bringen.

In weitläufigen Arsenalen und auf ausgedehnten
Werften ist man unausgesetzt thätig, den Bedarf
an schwimmenden Kriegs-Mitteln zu decken; die

Munitions-Depots reichen aus, um sämmtliche

Küsten-Befestigungen zn versorgen, und ein

reichhaltiger Geschütz-Park setzt die Leitung der Küsten-
Vertheidigung jederzeit in die Lar,e, den einen oder
anderen Punkt zu verstärken. — Von der Seeseite

her ist der Festung sehr schmierig anzukommen,
weil die schmale Einfahrt in die Bucht von Cherson
erst forcirt werden muß; die Landseite dagegen

sindet ihren besten Schutz in der Beschaffenheit des

umliegenden Terrains. Von den Ufern des Dnieper
ausgehende, unabsehbare Sümpfe und Rohrfelder
bedecken die ganze Gegend um Nikolajew herum,
und eine Jnvasions-Armee Hütte erst fast
unüberwindliche Schwierigkeiten zu besiegen, bevor ste von
dieser Seite her etwas gegen den Platz zu
unternehmen vermag.

Die erwähnte schmale Einfahrt in die Chersoneser

Bucht wird von zwei starken See-Festungen gedeckt,

Otschakom und Kinburn, von denen die erstere an
der bessarabischen Küste und die zweite gegenüber

auf der Buzowaja'schen Landzunge des Nogaiischen

Steppenlandes liegt. Gegen die Seeseite zu ist bei

beiden Plätzen Alles aufgeboten, um einen Angrtff
fast unmöglich zu machen, gegen einen Angriff von
der Landseite her wird aber Otschakow durch Sümpfe
und sehr ungangbares Terrain, und Kinburn durch

Meeresarme und Kanäle gut gedeckt.

Auch Cherson, an der Mündung des gemaltigen
Dnieper liegend und ebenfalls durch die beiden

See-Festungen gegen jeden direkten Angriff
gesichert, hat von jeher den Ruf besessen, ziemlich ver»

theidigungsfähig zu sein. Die Belege aus der

Geschichte zur Begründung dieses Rufes, zumal auS
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jenen Reiten, roo bie Äofafen mit ben Surfen an
ben Äüften beä ©djroarjen ÜReereä in beftänbigen
kämpfen lagen, fehlen nidjt. ©ie SBiberftanbä*

fätjigfeit ©Herfonä roirb übrigenä ganj bebeutenb

burd) bie bem Slngriffe Hödjft ungünftige Sßefdjaffen»

Heit beä umliegenben Sanbeä erHöHet.

©er jroifdjen ben ©nieper= unb ©niefter»3Rün»
bungen, b. H- jroifdjen Otfctjaforo unb Slffermann
liegenbe Äüftenftrid), beffen (Sentrum bie roidjtige
§>anbeläftabt Obeffa bilbet, ift burd) eine ganje
SReUje großer, mit ©efdjüfeen grö&ten ©altberä
armirter ©djanjen oertHeibigt, unb btefer geroaltige,

burdj jaHlreidje Sorpeboä oerftärfte gortificationä*
©ürtel Jdjüfet bie Sinie Obeffa»5Rifolaiero Hinrei^enb
gegen einen Slngriff oon ber ©eefeite.

SBermag man ben ©tier nidjt bei ben hörnern
ju faffen, fo mufj man fudjen, iHm auf anbere

SBeife beijufommen. ©tne UmgeHung ber befdjriebe*

nen Sinie Slfj.ermann»$RtfolaietD ift nidjt unbenfbar
unb fann möglidjerroeife füblidj oon ©Herfon auä»

gefüHrt roerben, bort, roo fia) baä ©djtoarje 5Reer,

ben SBufen oon Sßerecop bilbenb — ruffifd) 3Rort=

rooje flRoore ober Sobteä 3Reer — tief einbüßtet,
unb roo bie §albinfel Ärimm; burd) bie Sanbenge

oon Sßerecop mit bem Stogaitfdjen ©teppenlanbe in
SBerbinbung fteHt SRuffifdjerfeitä ift eine foldje
©oentualität rooHl in'ä Sluge gefafjt unb baHer ber
fleine Ort Sßerecop nod; in lefeter ©tunbe ftarf
befeftigt.

Um auf bie grofje ©trafje Sßerecop»©Herfon»

SRifolajero ju gelangen unb fomit bie Sinie Obeffa»
SRifolajero ju utngeHen, mufj unbebingt bie Sanb»

enge paffirt roerben.

Sllä bie Sataren nodj §erren ber taurifdjen £>alb»

infel roaren, fperrten fie ben SfiHmuä oon Sßerecop

mit einem tiefigen SBalle, ätjnlict) jenem beä Srafan
in ber ©obrubfdja, ab unb befeftigten gieicbjeitig
bie benadjbarten §ügel oon J?ara»©Jd)ana'i, ÄuUa,
Utfd)bfdjilga unb UrmunäföüSBajar. §eute finb
aüe biefe SBerfe auägebeffert, oerftätft unb armirt.

©ie ganje SRorb* unb SBeft»£üfie ber ßrimm ift
nidjt befeftigt unb fo jiemlid) Jdjufeloä, bagegen ift
jum ©djufe ber ©üb».ßüfie atteä ÜRöglidje aufge»
roanbt. SRidjt allein ift bie Umgebung oon ©ebafto*
pol mit Slufroenbung bebeutenber ©ummen erfjeb»

lid) oerftärft (in ber Sfdjernaia»SBudjt Hat man
SorpeboS »erfenft; ebenfo aufjerHalb ©ebaftopolä,
beim ©ap ©Herfoneä unb bei SBalaflaroa, beffen
Jpafen ein gort betft), fonbern eä ftnb roeitere

gortiftcationen bei ©ubaff, in ber Saffie»SBudjt,
unroeit geobofla unb bei geobofla (Äaffa) felbft,
unb jroar auf ber @t. ©liaä»§öHe füblia) ber ©tabt,
angelegt, ©ie SJerfenfung oon Sorpeboä in be*

beutenber ^aHl ift nirgenbä oerabfäumt.

©ie birefte einfahrt in'ä Sljoro'fdje Weex burd)
bie ©trafje oon Äertfdj (ber fogenannte fimmerifdje
SBoäporuä) roirb burd) bie beiben feHr ftarfen, ein»

anber gegenüberliegenden geftungen oon Äertfd) unb

Senifale oertHeibigt unb unmöglid) gemadjt, nadjbem
eä bem Slngriffe gelungen fein follte, bie gortä in
b.et ©trafje felbft, auf ber SBeftfpifee ber §albinfel

Saman unb beim SSorgebirge Safil, jum ©djtoeigett

ju bringen.
©ie faufafifdje (Oft») Äfifte beä ©djroarjen

SLReere« ift ebenfallä mit gortä, aber minber roidj»

tigen, oerfeHen, ba Hier bie ©efaHr einer 3noafion,
ber unroeit ber Äüfte liegenben unroirtHUdjen ©es

birge beä Äaufafuä roegen, nidjt fo grofj erjdjeint.
©ie roidjtigften finb, oon SRorben angefangen:

©fäjemiter, SRoroorof jläfafa, ©elenbfdjif, Sempinäf,
Sajareroäf, ©oloroinäf, ©ud>a, ©ucHum»Aalen,
3lort, 5Reboute»^aIeH, Sßoti, unb ^»art an ber tür»

fifdjen ©renje, unroeit ber geftung SBatoum, baä

gort ©t. SRicolauä ; lefetere beiben fdjon jum arme»

ntfdjen ÄriegätHeater geHörenb.

3n bem ganjen gortificationä»9.aoon ber lüften
beä ©djroarjen SIReereä ift bie Slrmirung eine oor»
jüglicHeunb befteHt meiftenä auä@ejd)üfecn fdjroerften
©aliberä (9= unb 13»jöÜige), roeldje in golge iHrer
grofeen Sragroeite feinblidje ©djiffe leidjt in refpect-
ooUer ©ntfemung oom Ufer ju Halten oermögen.
©aä auägebeHnte Si>rpebo»©oftem — namentlidj
oor bem Äüftenftrtdje Obeffa»Otfdjaforo — fann
im SebarfäfaHe mittelft electrifdjetn Stctjte beleuchtet
roerben. ©eneral Sottleben, ber fämmtlidje Äüften»
SBefeftigungen leitete, Hat £>anb in feanb mit bem

©ontre»2lbmtral SfdjiHatfdjero, bem ©irector ber
maritimen SBauten unb ©efenflonä'SRafjnaHmen
überHaupt, bte Sorpebo»=3one in eine SlnjaHl Slb»

fdjnitte eingeteilt, unb eä roirb allen lüften»
SBatterien beim ©rfctjeinen feinbli<Her ©djiffe nur
ber betreffenbe Slbfdjnitt auf telegrapHifdjem SBege

bejeidjnet.
c. ,3n Slrmenien.

Unter SBerütfficHtigung ber militärifdjen SBerHält»

niffe biefeä mistigen ßriegäujeaterä roollen roir in
einer geograpHtfdjen ©fijje bem Sefer baä im SlUge«

meinen roenig befannte Sanb ju fdjübem oerfudjen.

3ft bodj ber Moment gefommen, roo baä europäifdje
Sßublifum mit nidjt geringerer Spannung nad) bem

Slrpatjdjai alä nadt) bem SBrutH fie^t. feigen bod)
bie ungeHeuren militärifdjen SSorbereitungen, roeldje
bie Sürfei in biefem SHeile beä Steidjeä trifft, bafj
eä iHr bitterer ©rnft ift, ben erwarteten ©egner
mit ooHer ©nergie jurütfjuroeifen, H°t bodj bie

ruffifdje Slrmee in einer ungefäHren ©tärfe con
150,000 SRann iHren taftifajen Slufmarfd) an ber

armenifdjen ©renje beroirft unb ift bereit, auf baä

erfte ©ignal ju roeiteren Eroberungen tyxooxin*
bredjen.

©aä H»« in grage fommenbe Sürfifdj»Slrmenten
liegt jroifdjen bem ©djroarjen SReere im SBeften

unb bem gluffe Slrpatfdja.l im Often, ben ruffifdjen
tranäfautafifdjen Seflfeungen SRingrelien unb ®e*
orgien im SRorben, unb roirb im ©üben oon ber

©trafje Srapejunt»©rjerum »See oon SBan begrenjt.
©er allgemeine ©Harare* biefer Sänberjone — baä

eigentlidje §odj=31rtnenten — ift ber eineä Sßlateau»

Sanbeä, febodj mit ber eben Slrmenien djarafteriftifdj
auäjetdjnenben SBefdjränfung, bafj baäfelbe oon

mättjtigen, 12—14,000 gufj HoHen Sangfetten überall
unb nadj aUen SRidjtungen Hin burdjjogen roirb.

©ie burdjfdjnittlidje ©rfjebung £odj=SHrmenienä —
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jenen Zeiten, wo die Kosaken mit den Türken an
den Küsten des Schwarzen Meeres in beständigen

Kämpfen lagen, fehlen nicht. Die Widerstandsfähigkeit

Chersons wird übrigens ganz bedeutend

durch die dem Angriffe höchst ungünstige Beschaffenheit

des umliegenden Landes erhöhet.

Der zwischen den Dnieper- und Dniester-Mün-
dungen, d. h. zwischen Otschakow und Akjermann
liegende Küstenstrich, dessen Centrum die wichtige
Handelsstadt Odessa bildet, ist durch eine ganze

Reihe großer, mit Geschützen größten Calibers
armirter Schanzen vertheidigt, und dieser gewaltige,
durch zahlreiche Torpedos verstärkte Fortifications-
Gürtel schützt die Linie Odesia-Nikolajew hinreichend

gegen einen Angriff von der Seeseite.

Vermag man den Stier nicht bet den Hörnern
zn fassen, so muß man suchen, ihm auf andere

Weise beizukommen. Eine Umgehung der beschriebenen

Linie Akjermann-Nikolajew ist nicht undenkbar
und kann möglicherweise südlich von Cherson
ausgeführt werden, dort, wo stch das Schwarze Meer,
den Busen von Perecop bildend — russisch Mort-
woje Moore oder Todtes Meer — tief einbuchtet,
und wo die Halbinsel Krimm' durch die Landenge

von Perecop mit dem Nogaiischen Steppenlande in
Verbindung steht. Russtscherseits ist eine solche

Eventualität wohl in's Ange gefaßt und daher der
kleine Ort Perecop noch in letzter Stunde stark

befestigt.

Um auf die große Straße Perecop-Cherson-
Nikolajew zu gelangen und somit die Linie Odessa»

Nikolajew zu umgehen, muß unbedingt die Landenge

passirt werden.

Als die Tataren noch Herren der wünschen Halbinsel

waren, sperrten sie den Isthmus von Perecop
mit einem riesigen Walle, ähnlich jenem des Trajan
in der Dobrudscha, ab und befestigten gleichzeitig
die benachbarten Hügel von Kara-Dschanaï, Kulla,
Utschdschilga und Urmunsköi-Bazar. Heute stnd

alle diese Werke ausgebessert, verstärkt und armirt.
Die ganze Nord- und West-Küste der Krimm ist

nicht befestigt und so ziemlich schntzlos, dagegen ist

zum Schutz der Süd-Küste alles Mögliche
aufgewandt. Nicht allein ist die Umgebung von Sebastopol

mit Aufwendung bedeutender Summen erheblich

verstärkt (in der Tschernaja-Bucht hat man
Torpedos versenkt; ebenso außerhalb SebastopolS,
beim Cap Chersones und bei Balaklawa, dessen

Hafen ein Fort deckt), sondern es stnd weitere
Fortificationen bei Sudatt, in der Takkie-Bucht,
unweit Feodosia und bei Feodosta (Kaffa) selbst,

und zwar auf der St. Elias-Höhe südlich der Stadt,
angelegt. Die Versenkung von Torpedos in
bedeutender Zahl ist nirgends verabsäumt.

Die direkte Einfahrt in's Azow'sche Meer durch
die Straße von Kertsch (der sogenannte kimmerische

Bosporus) wird durch die beiden sehr starken,
einander gegenüberliegenden Festungen von Kertsch und

Jenikale vertheidigt und unmöglich gemacht, nachdem
es dem Angriffe gelungen sein sollte, die Forts in
der Straße selbst, auf der Westspitze der Halbinsel

Taman und beim Vorgebirge Takil, zum Schweigen

zu bringen.
Die kaukasische (Ost-) Küste des Schwarzen

Meeres ist ebenfalls mit Forts, aber minder
wichtigen, versehen, da hier die Gefahr einer Invasion,
der unweit der Küste liegenden unmirthlichen
Gebirge des Kaukasus wegen, nicht so groß erscheint.

Die wichtigsten sind, von Norden angefangen:
Dschemiter, Noworossiskaja.Gelendschik, Tempinsk,

Lazarewsk, Golowinsk, Ducha, Suchum-Kaleh,
Jlori, Redoute-Kaleh, Poti, und hart an der

türkischen Grenze, unweit der Festung Batoum, das

Fort St. Nicolaus ; letztere beiden schon zum
armenischen Kriegstheater gehörend.

Jn dem ganzen Fortistcations-Ravon der Küsten
des Schwarzen Meeres ist die Armirung eine

vorzügliche uud bestehtmeistens ausGeschützcn schwersten

Calibers l9- und 13-zöUige), welche in Folge ihrer
großen Tragweite feindliche Schiffe leicht in respect-

voller Entfernung vom Ufer zu halten vermögen.
Das ausgedehnte Turpedo-System — namentlich

vor dem Küstenstriche Odessa-Otschakow — kann

im Bedarfsfalle mittelst elektrischem Lichte beleuchtet

werden. General Tottleben, der sämmtliche Küsten-
Befestigungen leitete, hat Hand in Hand mit dem

Contre-Admiral Tschihatschem, dem Director der
maritimen Bauten nnd Defensions-Maßnahmen
überhaupt, die Torpedo-Zone in eine Anzahl
Abschnitte eingetheilt, und es wird allen Küsten-
Batterien beim Erscheinen feindlicher Schiffe nur
der betreffende Abschnitt auf telegraphischem Wege
bezeichnet.

o. Jn Armenien.
Unter Berücksichtigung der militärischen Verhältnisse

dieses wichtigen Kriegstheaters wollen wir in
einer geographischen Skizze dem Leser das im
Allgemeinen wenig bekannte Land zu schildern versuchen.

Ist doch der Moment gekommen, wo das europäische

Publikum mit nicht geringerer Spannung nach dem

Arpatschai als nach dem Pruth sieht. Zeigen doch

die ungeheuren militärischen Vorbereitungen, welche

die Türkei in diesem Theile des Reiches trifft, daß
es ihr bitterer Ernst ist, den erwarteten Gegner
mit voller Energie zurückzuweisen, hat doch die

russische Armee in einer ungefähren Stärke von
150,000 Mann ihren taktischen Aufmarsch an der

armenischen Grenze bewirkt und ist bereit, auf das

erste Signal zu weiteren Eroberungen hervorzubrechen.

Das hier in Frage kommende Türkisch-Armenien
liegt zwischen dem Schwarzen Meere im Westen

und dem Flusse Arpatschai im Osten, den russischen

transkaukasischen Besitzungen Mingrelien und
Georgien im Norden, und wird im Süden von der

Straße Trapezunt-Erzerum-See von Van begrenzt.
Der allgemeine Charakter dieser Länderzone — das

eigentliche Hoch-Armenien — ist der eines Plateau-
Landes, jedoch mit der eben Armenien charakteristisch

auszeichnenden Beschränkung, daß dasselbe von
mächtigen, 12—14,000 Fuß hohen Langketten überall
und nach allen Richtungen hin durchzogen wird.
Die durchschnittliche Erhebung Hoch-Armeniens —
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roo fidj bie Ouetten beä ©upHrat, Slrareä, Äur ttnb
Sfdjoruf, alfo ber grötjten ©tröme 3Beft=2lfienä,
befinben — beträgt jroifdjen 6—7000 gufj. — ©ie
SBefdjaffenHeit biefer armenifdjen Safeüänber ift bie

nämlidje, roie bie anberer orograpHifdjer Slbfdjnitte
berfelben ©attung, b. \). fie djarafterifiren fidj auf
iHren auägebeHnten ebenen glädjen alä £>od)fteppe
mit SBaffermangel, feHr bünner SBeoölferung unb
fümmerlidjer ©trauajoegetation. SRennenäroertlje
SBalbbeftänbe ftnb nirgenbä anjutreffen. ©aä Ältma
ift, ber febb.e angemeffen, im Hofften ©rabe rauH
unb unroirtHlidj, unb im 3uli liegt an mannen
©teilen nodj ©djnee.

3m roefilidjen SHeile Slrmenienä flietjt ber Sfdjoruf.
©r entfpringt am nörblidjen £ange ber geroaltigen
£>odjgebirge, roeldje baä ©ebiet beä ©upHrat oon
bem feinigen fdjeiben, unb ergießt ftdj nadj einem
Saufe oon ca. 750—800 Äilom. Sänge füblidj oon
Saturn in'ä ©djtoarje Weex. Sluä ben SSeridtjten beä

beutfdjen ©eleHrten Dr. Äodj über baä Sfdjoruf=SHal
ift ju erfeHen, bafj im ganjen SHale entlang fldj
fein eigentlidjer SBeg befinbet. ©er roilbtdjäumenbe
glufj bridjt fidj burdj jaHlreidje ©eftteä SBaHn unb
eine SIRenge oon ©djludjten unb OuertHäler, bie

nadj Often unb SBeften anfteigen, fpeifen ben roilben
SBergflufj jur „Seit ber ©djneefdjtnelje mit ben

SSßaffermaffen, bie ben roeft»armenifdjen unb pon»
tifdjen pöbelt entftrömen. ©ie fteil abfallenben
UferfjöHen ftnb meift mit SBurgen unb ©d&löffern
gefrönt; oon benen bie bebeutenbften jene oon
Äarftan »ÄaleH (ÄateH»©cHlo6), SIRojeH=ÄaleH,

©obfdjiboretni, ©urbfdjeH unb Sßertafref finb; baä

SHal bietet nirgenbä SReffourcen irgenb roeldjer

Slrt, bagegen ernfte ©efaHren burdj bie in ben

©eiten»SHätern unb ©djludjten lauernben friege»
rifdjen ©tämme ber Sajen. ©in SSormarfdj burdj
bieä SHal Hat mittjtn roenig Sluäfidjt auf ©rfolg.
©eneral Sßaäfieroitfdj oerfudjte in ber SHat in ben

SaHren 1826—28 nadj biefer SRicbtung Hin in'ä
innere Slrmenienä oorjubringen. ©ä roar iHm

aber nidjt möglidj, größere ÜRaffen oorjufdjieben,
fonbern eä blieb nur bei fefjroadjen SSerfudjen mit
feHr fleinen SlbtHeitungen, bie jroar bie Serrain»
hinberniffe leidster überroinben unb fldj beffer oer»

pflegen fönnten, alä ein größerer Strmee-Äörper,
bafür aber in fteter ©efaHr fdjioebten, oon oben

genanntem roilben SBergoolfe abgefctjnitten ttnb auf»

gerieben ju roerben.

©er SDiünbungäbereidj beä Sfdjoruf, bie foge*
nannte Äadjaber ©bene unb bie umliegenben niebe»

ren feöi)en nörblidj oom Äoloroa»©ebirge finb im

militärifcHen ©inne jugänglidj.
©ie roeiter öftlidj fldj anjdjliefjenben b.öb.exen

Sßlateau»8anbfhaften unb bie Sängenrüden beä

SIReäfifdjen ©ebirgeä biä ju ben roeftltctjften OueHen
beä Äur im Sßojforo'fdjen ©iftrifte flnb ooüftänbig
ungangbar. SIRan Hat eä befJHalb roeber auf tür»

# fifdjer, nodj rufftfdjer ©eite für nötHig geHalten,

biefen SHeil ber ©renje burd) irgenb roeldje SBe=

feftigungen ju oerftärfen; nur bie SRuffen Haben

in biefer ©egenb auf fteitem gelfen ein gort Otfdji»
fuban angelegt; baäfelbe barf aber auf militärifdje

SBebeutung feinen Slnfprudj madjen, benn auf
Sagereifen ringäum beftnben fidj feine SRieber*

laffungen.
(gortfefeung folgt.)

Uefier bie ©ntnbjiiße et«eg eibß. Wlilitax:
®efe^utt)eg.

(©djlufj.)
3. SBir erflären unä gegen jeglidje SutäbeHnung

ber fefet oorfjanbenen SIRilitärgeridjtäbar«
feit in ©ioilfaajen unb roünfdjen gfinjlidje
SlufHebung berfelben. ©ie roar fajon biäHer fein
SBebürfnifj, liegt audj nidjt im militärifdjen Sntereffe
roeber beä ©anjen nodj beä ©injelnen. SDUli*

tärifdjeä SRedjt unb ©eridjt ift immerfjtn eine Sluä»

naHme oom aügemeinen SRedjte unb foü in feinem
Umfang auf baä SRotHroenbige befdjrctntt bleiben;
baä SIRilitär ift fein oom SJolfe gefdjiebener ©tanb
unb für aüe Sßermögenä» unb perfönlidjen SRedjtä*

angelegenHeiten, bie ja gar feine fadjltdje SBejieHung

jum SIRtlitärbienfte Haben, foü ber Sürger, audj
im SBeHrfleibe, bem für Slüe gleidjen JRedjte unb
SRitter unterroorfen bleiben. SBir befürworten ba»

gegen alä roirflidjen unb notHroenbigen ©djufe, bafj
gegen einen in SIRilitärbienft einberufenen SBürger
unb feine gamilie roäHrenb ber ©ienftbauer feine

cioi.geridjtlidjen ©djritte erfioben roerben bürfen
unb oorfjer erfjobene in iHrem ©ange (SRedjtätrieb,
Sßrojetj) ju ftftiren ftnb, oorforglidjen SIRafjregeln
unbefcHabet. — ©er SlnnaHme oon Seftimmungen
über baä militärifdje Seftament ftimmen roir ju.

4. ©ie©iäjiplinar auffidjt aufjer ©ienft
bebarf, roeil leidjt ju ©onflicten füHrenb, audj nadj
unferer Slnfidjt, unter SBefdjränfung auf baä notlj»
roenbigfte, ber forgfältigften unb geroiffenHafteften
^Regelung, fo bafj feber 3roetfet auägefdjloffen unb
SIRifjbraudj unmöglid) ift. ©ie Unterfteüung ber

freiwilligen ©djtefjoereine unter baä bienftltdje
©iäjiplinarredjt fdjeint unä roenig roünfdjenäroertH
unb erfpriefjlidj, audj oHne läftige unb geHäfflge
ßontrole nidjt burdjfüHrbar.

gür baä bienftltdje ©iäjiplinarftrafredjt roünfcHen

roir, bafj bie bieäfäüigen ©ompetenjen jebenfaüä
nidjt errjötjt, biefelben überHaupt meHr an bie für
bie ©iäjiplin junädjft oerantroortlidjen ©ommanbo«

fteüen (oom Hauptmann aufroärtä) gebunben unb
bie biäHerigen ©ompetenjen ber Unteroffijiere,
Sieutenantä unb Oberlieutenantä, fo lange fte nidjt
mit einem felbftftänbigen ©ommanbo beauftragt
finb, befdjränft ober aufgeHoben roerben, tmmerfjin
unter SBaHrung iHrer fteten Sefugnifj, geHlbare

oorläufig in Slrreft ju fefeen. SBir finb für mög»

lidjfte SBefajränfung beä ©iäjiplinarftrafgebieteä
unb für Ueberroeifung ber fdjroereren gäüe an bie

SRegimeutägeridtjte jur SeurtHeilung, ba ber unent»

beHrlidje, aber Harte ©runbfafe beä Sluäfdjluffeä
jebeä Skfdjroerberedjteä biä nadj angetretener ©träfe
SBorfidjt H"id)t nnb audj nur ba, roo bie Solfä»

bilbung auf niebrlger ©tufe fteHt, ein auägebeHnteä

©iäjiplinarftrafredjt unb grofje ©trafcompetenjen
ein SBebürfnifj finb.
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mo sich die Quellen des Euphrat, Arares, Kur und
Tschoruk, also der größten Ströme West-Asiens,
befinden — beträgt zwischen 6—7000 Fuß. — Die
Beschaffenheit dieser armenischen Tafelländer ist die

nämliche, wie die anderer orographischer Abschnitte
derselben Gattung, d, h. ste charakterisier, sich auf
ihren ausgedehnten ebenen Flächen als Hochsteppe
mit Wassermangel, sehr dünner Bevölkerung und
kümmerlicher Strauchvegetation. Nennenswerthe
Waldbestände sind nirgends anzutreffen. Das Klima
ist, der Höhe angemessen, im höchsten Grade rauh
und unwirthlich, und im Juli liegt an manchen
Stellen noch Schnee.

Im westlichen Theile Armeniens fließt der Tschoruk.
Er entspringt am nördlichen Hange der gewaltigen
Hochgebirge, welche das Gebiet des Euphrat von
dem seinigen scheiden, und ergießt sich nach einem
Laufe von ca. 750—800 Kilom. Länge südlich von
Batum in's Schwarze Meer. Ans den Berichten des

deutschen Gelehrten Dr. Koch über das Tschoruk-Thal
ist zu ersehen, daß im ganzen Thale entlang sich

kein eigentlicher Weg befindet. Der wildschäumende

Fluß bricht sich durch zahlreiche Defies Bahn und
eine Menge von Schluchten und Querthäler, die

nach Osten und Westen ansteigen, speisen den wilden
Bergfluß zur Zeit der Schneeschmelze mit den

Wassermassen, die den mest-armenischen und
politischen Höhen entströmen. Die steil abfallenden
Uferhöhen sind meist mit Burgen und Schlössern

gekrönt; von denen die bedeutendsten jene von
Karsian-Kaleh (Kaleh - Schloß), Mojeh-Kaleh,
Godschiborethi, Gurdscheh und Pertakrek stnd; das

Thal bietet nirgends Ressourcen irgend welcher

Art, dagegen ernste Gefahren durch die in den

Seiten-Thälern und Schluchten lauernden
kriegerischen Stämme der Lazen. Ein Vormarsch durch
dies Thal hat mithin wenig Aussicht auf Erfolg.
General Paskiewitsch versuchte in der That in den

Jahren 1826—28 nach dieser Richtung hin in's
Innere Armeniens vorzudringen. Es war ihm
aber nicht möglich, größere Massen vorzuschieben,
sondern es blieb nur bei schwachen Versuchen mit
sehr kleinen Abtheilungen, die zwar die Terrain-
Hindernisse leichter überwinden und flch besser

verpflegen konnten, als ein größerer Armee Körper,
dafür aber in steter Gefahr fchmebten, von oben

genanntem wilden Bergvolke abgeschnitten und
aufgerieben zu werden.

Der Mündungsbereich des Tschoruk, die
sogenannte Kachaber Ebene und die umliegenden niederen

Höhen nördlich vom Koloma-Gebirge sind im

militärischen Sinne zugänglich.
Die weiter östlich sich anschließenden höheren

Plateau-Landschaften und die Längenrücken des

Meskischen Gebirges bis zu den westlichsten Quellen
des Kur im Pozkom'schen Distrikte sind vollständig
ungangbar. Man hat es deßhalb weder auf tür-
kischer, noch russischer Seite für nöthig gehalten,
diesen Theil der Grenze durch irgend welche

Befestigungen zu verstärken; nur die Russen haben

in dieser Gegend auf steilem Felsen ein Fort Otschi-

suban angelegt; dasselbe darf aber auf militärische

Bedeutung keinen Anspruch machen, denn auf
Tagereisen ringsum befinden stch keine

Niederlassungen.

(Fortsetzung folgt.)

Ueber die Grundziige eines eidg. Militär-
Gesetzbuches.

(Schluß.)
3. Wir erklären uns gegen jegliche Ausdehnung

der jetzt vorhandenen Militärgerichtsbar>
keit in Civilsachen und wünschen gänzliche
Aufhebung derselben. Sie mar schon bisher kein

Bedürfniß, liegt auch nicht im militärischen Interesse
weder des Ganzen noch des Einzelnen.
Militärisches Necht und Gericht ist immerhin eine
Ausnahme vom allgemeinen Rechte und soll in seinem

Umfang auf das Nothwendige beschränkt bleiben;
das Militär ist kein vom Volke geschiedener Stand
und für alle Vermögens- und persönlichen
Rechtsangelegenheiten, die ja gar keine sachliche Beziehung
zum Militärdienste haben, soll der Bürger, auch
im Wehrkleide, dem für Alle gleichen Rechte und
Richter unterworfen bleiben. Wir befürworten
dagegen als wirklichen und nothwendigen Schutz, daß

gegen einen in Militärdienst einberufenen Bürger
und seine Familie während der Dienstdauer keine

civilgerichtlichen Schritte erhoben werden dürfen
und vorher erhobene in ihrem Gange (Rechtstrieb,
Prozeß) zu sistiren stnd, vorsorglichen Maßregeln
unbeschadet. — Der Annahme von Bestimmungen
über das militärische Testament stimmen mir zu.

4. Die Disziplinar aussi cht außer Dienst
bedarf, weil leicht zu Conflicten führend, auch nach

unserer Ansicht, unter Beschränkung auf das

nothwendigste, der sorgfältigsten und gewissenhaftesten

Regelung, so daß jeder Zweifel ausgeschlossen und
Mißbrauch unmöglich ift. Die Unterstellung der

freiwilligen Schießvereine unter das dienstliche

Disziplinarrecht scheint uns wenig wünschenswerth
und ersprießlich, auch ohne lästige und gehässige

Contrôle nicht durchführbar.
Für das dienstliche Disziplinarstrafrecht wünschen

wir, daß die diesfälligen Competenzen jedenfalls
nicht erhöht, dieselben überhaupt mehr an die für
die Disziplin zunächst verantwortlichen Commando-
stellen (vom Hauptmann aufwärts) gebunden und
die bisherigen Competenzen der Unteroffiziere,
Lieutenants und Oberlieutenants, fo lange sie nicht
mit einem selbstständigen Commando beauftragt
sind, beschränkt oder aufgehoben werden, immerhin
unter Wahrung ihrer steten Befugniß, Fehlbare
vorläufig in Arrest zn setzen. Wir sind für
möglichste Beschränkung des Disziplinarstrafgebietes
und für Ueberweisung der schwereren Fälle an die

Regimentsgerichte zur Beurtheilung, da der

unentbehrliche, aber harte Grundsatz des Ausschlusses

jedes Beschwerderechtes bis nach angetretener Strafe
Vorsicht heischt und auch nur da, wo die

Volksbildung auf niedriger Stufe steht, ein ausgedehntes

Disziplinarstrafrecht und große Strafcomvetenzen
ein Bedürfniß sind.
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